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Thayngen. Eine Umzugsfirma benötigt 

für die Erstellung ihrer Offerte zahlrei-

che Informationen von ihrer Kundschaft, 

beispielsweise ob es sich beim Auflade- 

respektive Abladeort um eine Wohnung 

oder ein Haus handelt, ob es einen Lift 

oder Treppen gibt, wie viele und welche 

Güter transportiert werden sollen, welche 

Grösse diese haben, welches Volumen sie 

einnehmen und so weiter. «Ab zwei Zim-

mern ist eine Besichtigung vor Ort durch 

die Umzugsfima unabdingbar», erklärt 

Marcos Gonzalez, CEO des Schaffhauser 

Umzugsunternehmens Gebrüder Gonza-

lez. «Ansonsten droht schnell Ärger und 

Unzufriedenheit bei der Kundschaft und 

dem Umzugsunternehmen, etwa weil der 

Umzug länger dauert oder die Offerte zu 

tief liegt.» 

Alle umzugsrelevanten Daten erfassen
Das galt zumindest bisher. Denn ne-

ben der persönlichen Besichtigung durch 

einen Umzugsfachmann gibt es neu die 

Smartphone-App «Moovaa», mit der die 

Kundschaft die relevanten Daten einfach 

und schnell selbst erfassen kann. Erfun-

den hat diese Marcos Gonzalez gleich 

selbst, entwickelt wurde sie von Software-

Architekt Ramon Ott. «Wer mehrere Of-

ferten vergleichen will, muss auch mehre-

re Besichtigungstermine vereinbaren, was 

schnell zeitintensiv wird», erklärt Marcos 

Gonzalez. «Zudem mögen es viele Leute 

nicht, wenn sie Fremden ihr Zuhause zei-

gen müssen.» 

Und auch die Umzugsfirmen profitie-

ren von der neuen App: «Letztlich erhält 

nur ein Unternehmen den Auftrag, die 

anderen gehen leer aus. Trotzdem hatten 

sie Aufwendungen für die Besichtigung, 

die niemand zahlt.» Mit «Moovaa» entfällt 

dies: «Die Umzugsunternehmen sparen 

Kosten, gleichzeitig wird die Umwelt ge-

schont, da keine Anfahrten erforderlich 

sind.»

Einfache Bedienung
Die Bedienung von «Moovaa» ist sehr 

benutzerfreundlich. Die Erfassung der 

relevanten Daten erfolgt über leicht aus-

zufüllende Formulare, oft mit Ausklapp-

menüs oder Kästchen zum Ankreuzen. 

Die Räumlichkeiten sowie die Transport-

strecke zwischen Zimmer und Strasse 

werden mittels Videofunktion gefilmt, 

einzelne Güter fotografiert. Eine ausgefeil-

te Benutzerführung (teils akustisch) sorgt 

dafür, dass ja kein Detail vergessen geht. 

Danach werden die Daten an verschie-

dene Umzugsfirmen in der Region ver-

sandt. «Umzugsfachleute analysieren die 

Daten an ihrem Arbeitsplatz und erstellen 

dann eine präzise Offerte», erklärt Mar-

cos Gonzalez. Obwohl über die App keine 

Masse erfasst werden, reichen die Daten 

aus, damit Umzugsfachleute den Aufwand 

und Platzbedarf im Transportfahrzeug ge-

nau einschätzen können. «In der App ste-

cken zwei Generationen Zügelerfahrung», 

erklärt Marcos Gonzalez.

Realisiert wurde die App «Moovaa» 

von Marcos Gonzalez’ neuer Firma Inno-

vateNow. «Ich möchte mit dieser Firma 

disruptive Innovationen und Startups in 

Schaffhausen fördern», erklärt er. «Wer 

eine innovative oder verrückte Idee hat, 

kann sich bei uns melden – wir prüfen 

dann die Machbarkeit. Wenn diese gege-

ben ist, helfen wir dabei, die Finanzierung 

sicherzustellen.» Marcos Gonzalez kennt 

sich mit Innovationen bestens aus: Er hat 

einen Masterabschluss in Business Innova-

tion, zudem gründete er in den 1990er-Jah-

ren gemeinsam mit Ingo Grünig die erste 

Internetdruckerei der Schweiz, Maxiprint, 

die heute zur NZZ-Mediengruppe gehört.

Movu übernimmt App «Moovaa»
Marcos Gonzalez konnte «Moovaa» 

bereits veräussern. Movu, eine junge 

Schweizer Online-Plattform für Umzü-

ge und Umzugsreinigungen, hat sie ihm 

abgekauft. Auf movu.ch können Kunden 

eine Anfrage erstellen, worauf sie fünf 

Offerten mit Fixpreisen von ausgewählten 

Partnerunternehmen erhalten.

Weitere Infos unter www.moovaa.com.

WIRTSCHAFT – Marcos Gonzalez,  
CEO von Gebrüder Gonzalez,  
hat eine App erfunden, die 
den Umzugsunternehmen und 
ihrer Kundschaft die vorgän-
gige Besichtigung erspart. 
«Moovaa» wurde bereits an 
das junge Schweizer Online-
Umzugsportal Movu verkauft. 

Daniel Thüler

Umzugsdaten per App erfassen
Innovative neue Smartphone-App «Moovaa» soll die Umzugsbranche revolutionieren

Ich bin eigentlich ein Schwossi, ein 

«Schweizer im Osten Deutschlands», 

seit 2010. Kritische Fragen habe ich 

trotzdem zu Dingen in Schaffhausen, 

welche ich nicht ganz verstehe. Sie viel-

leicht auch?

Also: Eigentlich wollte ich den SVP-

Kolumnenschreiber fragen, ob er sich, 

neben seiner Recherche im Alp Baben-

tal zum Schweinefleischverbot, auch 

zur Kontrolle des Minarettverbots in 

die Höhe machte? Oder galt sein Be-

such vielleicht doch nur «der aufge-

stellten, norddeutschen Serviertochter, 

die nicht nur bildhübsch ist, sondern 

die Gäste auch äusserst aufmerksam 

bedient»? (Zitat Herr A.) Aber: Viel-

leicht ist sie eine heimliche Muslimin 

und wollte @paellig zu einem Kafi Luz 

einladen, um ihn zum Islam zu bekeh-

ren?

Eigentlich wollte ich ausserdem 

die abgetretene graue «Wirtschaft-Er-

holungs-Eminenz» fragen, wie hoch 

die gesamten Investitionen plus Spe-

sen in China (inklusive der persönli-

chen Assistentin) waren und wie viel 

beziehungsweise was konkret für un-

ser Schaffhausen denn überhaupt raus 

gekommen ist? Aber: Jemand, der die 

Güte besitzt, ehrenamtlich den Task-

Force-Troubleshooter im Stile eines 

eloquenten «touristischen Varoufakis» 

zu mimen, der darf auch mal was für 

sich behalten … Wir (Normalos und 

Schwossis) verstehen ja sowieso kein 

Chinesisch. 

Also uf Schaffhuuserdütsch: «Lappi 

tue d’ Auge uf!» für mehr Transparenz 

im Kantonsrat und anderswo! Daher 

für Neugierige wie Wissenshungrige, 

die ebenfalls kritische Fragen oder ein 

Statement loswerden möchten, wird 

es demnächst ein neues Format geben 

mit einigen speziellen Überraschun-

gen – als Original: «Toniolo deckt auf». 

Klare Voten statt Quoten. Bald erfährt 

man mehr!

Eigentlich wollte ich dann noch den 

Schaffhauser Tourismusdirektor fra-

gen – welcher nach einer Abstimmung 

seines Volkes und den fehlenden 117 

Stimmen mehr Wut statt Demut an den 

Tag legte – mit welchem Schachzug er 

nun doch noch 250 000 Fränkli für sei-

nen Verein bekommen und somit den 

«SuperSuperSuper-Gau» (Zitat Herr 

H.) verhindern kann. Aber: Vielleicht 

verstehen wir (eben Normalos und 

Schwossis) ja sowieso zu wenig von 

dem, von dem wir nicht wissen sollten. 

Und unser Rheinfall? Eigentlich woll-

te ich noch fragen, was wird passieren, 

wenn die Brötchen des Bäckers und 

dessen Gattin zu klein gebacken sind? 

Aber vielleicht sind es am Ende alles 

nur Kopien der «Sommermärchen» – 

im Frühling?

Und zum Schluss ein Lob an die 

schaffigen (jetzigen wie zukünftigen) 

Rhein-fall-Macher: Denn «am Rhii di-

hei, do füählt mä sich ‹many more Vö-

geli Frei›». Auch mit einem Rappen 

(?) kann man Grosses bewirken – wie 

derzeit im Kino Kinepolis zu sehen ist 

– auch wenn es dann zwei mehr gewor-

den sind.

Eine kleine 
Fragestunde 
im Frühling

GASTKOLUMNE

Beat  
Toniolo
Fussbürger (kein VIP)
aus Leipzig und Schaffhausen

Beton und Holz zur Wahl: Abstimmung am 17. April
Fortsetzung von Seite 1

ren städtischen Schulhaus unterrichtet 

werden müssten. Das ganze Projekt soll 

bis zur Realisierung rund 12,5  Millionen 

Franken kosten.

Das Projekt stösst bei vielen Seiten auf 

Zuspruch. So hat sich die städtische GLP 

zur doppelten Ja-Parole und bei der Stich-

frage für die Variante Shed ausgesprochen. 

Dies tut auch ein überparteiliches Komi-

tee, dem unter anderem Katrin Huber 

Ott als Vertreterin des Stadtschulrates 

angehört. Auch der Stadtrat befürwortet 

dieses Projekt. Es gehe schonend mit den 

vorhandenen Landreserven um, weise ge-

ringe Folgekosten (Unterhalt, Energie) auf 

und sei flexibel bei der Nutzung des In-

nenraums, wie der städtische Bildungsre-

ferent Urs Hunziker letzte Woche in einer 

Mitteilung verlauten liess.

Sol, die Holzvariante
Da der Grosse Stadtrat Shed im Sep-

tember 2013 aufgrund der damals höher 

liegenden Kosten (14 Millionen Franken) 

ablehnte und eine Alternative verlangte, 

arbeitete die Fachkommission Bau eine 

gleichwertige, kostengünstigere (10  Mil-

lionen Franken) Variante aus. Der Neubau 

namens Sol sieht eine Elementbauweise 

aus Holz vor, bei der insgesamt drei neue 

Gebäude entstehen sollen. Im Gegensatz 

zu Shed soll bei Sol das Hauswartsgebäude 

saniert statt abgerissen werden.

Befürworter von Sol sind die städtische 

FDP, SVP, EDU sowie Jungfreisinnige und 

Junge SVP. Sie heben die Einsparung von 

2,5  Millionen Franken im Vergleich zu 

Shed hervor. Zudem ziehen sie eine Holz-

bau- einer Betonbauvariante vor.

Gemeinsamkeiten der Projekte
Die beiden Varianten haben einige 

Gemeinsamkeiten. So ist bei beiden ein 

bisher nicht vorhandener Multifunktions-

raum vorgesehen, den die Schule als eine 

Art Aula und Vereine aus dem Quartier 

ebenso nutzen können. Beide Projekte 

bieten zudem Raum für ausserschulische 

Betreuung. Neben Minergie-Standard 

und Photovoltaik-Anlage sind eine Aus-

sensportanlage und ein weiterer Pausen-

platz vorgesehen.

Neben den maroden Schulcontainern 

geben auch die prognostizierten Schüler-

zahlen auf der Breite der Vorlage Berechti-

gung: Diese sollen gemäss Hochrechnung 

von anfangs März bis 2022 konstant bei 

durchschnittlich 65 bis 70 neu einzuschu-

lenden Kindern pro Jahrgang liegen, was 

drei Jahrgangsklassen bedeutet.

Der Grosse Stadtrat sowie auch dessen 

Fachkommission Bau geben keiner Va-

riante den Vorzug. Beide sind sich einig, 

dass auf der Breite mehr Schulraum benö-

tigt wird und ein Erweiterungsbau dieses 

Problem lösen würde. Beide Varianten 

würden die Ansprüche an die aktuellen 

und zukünftigen Bedürfnisse im pädago-

gischen Bereich erfüllen, so die Fachkom-

mission.

Oben: Das von vielen Seiten favorisierte Projekt Shed. Unten: Die Alternative Sol stammt 
aus dem Grossen Stadtrat. Visualisierungen: Stutz Bolt Partner Architekten/Hochbauamt Schaffhausen

Sie können den «Schaffhauser 
Bock» auch online lesen: Die In-
ternetseite www.bockonline.ch 
macht das möglich. Viel Vergnügen 
bei der Lektüre!

!

Über die neue Mobile-App «Moovaa» können alle für Umzugsunternehmen relevanten 
Informationen selbst digital erfasst werden (Beispiel auf dem Bild: der Aufladeort) – dies 
erspart die Vorbesichtigung vor Ort. Bilder: Daniel Thüler

Laurent Decrue und Nenad Nikolic, Gründer der Umzugsportals Movu, sowie Marcos Gonzalez 
und Ramon Ott, der Erfinder beziehungsweise der Entwickler der App «Moovaa» (v. l.).


